1839, 


| des Grofherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 


Sonnabend den 16. 


Redakteur: G. Müller. 


November. 


Bekanntmachung. 

In neueſter Zeit iſt es Privat⸗Perſonen in Köln 
und Danzig beim Empfange von Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen im gewoͤhnlichen Verkehr gelungen, die Ver⸗ 
fertiger falſcher Exemplare zu entdecken, ſo daß die 
Verbrecher zur Haft gebracht werden konnten; wir 
werden dieſe unſerer Verwaltung geleiſteten Dienſte 
dankend anerkennen und nach den Umftänden bes 
lohnen; auch in kuͤnftig etwa vorkommenden aͤhnli⸗ 
chen Fallen, Jedem, der einen Verfertiger oder 
wiſſentlichen Verbreiter falſcher, zur Taͤuſchung des 


Publikums geeigneter Kaſſen-Anweiſungen, derge⸗ 


ſtalt zuerſt nachweiſet, daß derſelbe zur Unterſu⸗ 
chung gezogen und beſtraft werden kann, eine 
Belohnung von 300 bis 500 Thaler 
ſofort auszahlen laſſen, und dieſe nach Bewandniß 
der Umſtaͤnde, beſonders wenn in Folge der Anzeige 
zugleich die Beſchlagnahme der zur Verfertigung 
falſcher Exemplare benutzten Formen, Platten und 
ſonſtigen Geräthſchaften erfolgt, noch angemeſſen 
erhoͤhen. ; . 
Anzeigen der gedachten Art koͤnnen ubrigens bei 
jeder Orts⸗Polizei-Behoͤrde angebracht werden, auch 
fol in geeigneten Fällen der Name des Anzeigenden 
auf ſein Verlangen verſchwiegen bleiben. 

Berlin den 31. Oktober 1839. 
Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 

Nother. v. Schütze. Beelitz. Deetz. v. Berger. 


— 


Inland. 


Berlin den 14. November, Se. Majeſtaͤt der, 
Koͤnig haben dem Großherzoglich Heſſiſchen Regie⸗ 
rungs⸗Praͤſidenten und General⸗Commiſſair für die 
Probinz Rhein⸗Heſſen, Freiherrn von Lichten 


— 


berg, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe, fo wie dem Medizinal-Rath Dr. Zenſen 
und Bürgermeifter Metz zu Mainz den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Aus lan d. 


9% Frankreich. 

Paris den 9. November. Durch die in dem 
geſtrigen Moniteur enthaltenen Koͤniglichen Ordon— 
nanzen werden zu Pairs von Frankreich erhoben; 
die Herren Aubert, vormaliger Deputirter; Be⸗ 
ranger, Deputirter und Rath am Caſſationshofe; 
der Graf Octave von Boiſſy, Mitglied des Ger 
neral⸗Conſeils des Cher: Departements; Vicomte 
Borelli, General = Lieutenant; Vicomte Ca⸗ 
vaignac, General: Lieutenant; Cordier, Mit⸗ 
glied des Instituts; Daunou, vormaliger Depus 
tirter und Mitglied des Inſtituts; Des pan s- 
Cubiè res, Oeneralstieutenant und vormaliger 
Miniſter; Etienne, Deputirter und Mitglied des 
Inſtituts; Lebrun, Mitglied des Inſtituts; Mar⸗ 
quis von Luſignan, Deputirter; Baron v. Ma⸗ 
laret, vormaliger Deputirter; der Graf Eugen 
Merlin, Generalstieutenant und vormaliger Des 
putirter; Perfil, Muͤnz⸗Direktor und vormaliger 
Miniſter; Graf Julius von Larochefoucauld, 
Mitglied des General⸗Conſeils des Loire-Depart.; 
Roſſi, Mitglied des Inſtituts; Graf v. Saint 
Hermine, vormal. Deputirter, auch geweſener 


Praͤfekt; der Baron Teſte, Gen. Lieutn.; v. Van⸗ 


deul, Dep. und vorm. Geſandter; Viennet, Mit⸗ 
glied des Inſtituts und vormaliger Deputirter. 
Herr Bory von St. Vincent ift in der vergange- 
nen Nacht mit Depeſchen des Kriegs-Miniſters nach 
Algier abgegangen. 


4 


Der Courier frangais enthält einen Artikel über 
den Zuſtand der Sranzöfifchen Armee in 
Afrika, der Geſtaͤndniſſe enthält, zu denen ſich 
ſonſt die National⸗Eitelkeit ſchwer entſchließt, und 
der eine Erwiederung von Seiten des Miniſteriums 
hervorrufen muß, wenn er nicht einen ſchmerzlichen 
Eindruck auf die ganze Nation hervorbringen ſoll. 
„Wir haben“, fo beginnt der Courier, „eine trau⸗ 
rige Pflicht zu erfüllen, indem wir unſeren Mit⸗ 
buͤrgern den beklagenswerthen Zuſtand ſchildern, in 
welchem ſich die Franzoͤſiſche Armee in Afrika befin⸗ 
det. Welche Debatten auch durch unſere Mitthei⸗ 
lungen veranlaßt werden mögen, jo werden wir doch 
noͤthigenfalls keinen Auſtand nehmen, dieſelben noch 
zu verpollfiändigen, in der Hoffnung, daß dieſer 
Klageruf vernommen, und daß Frankreich vor 
Schmerz und Bewunderung beben wird, indem es 
vernimmt, welchen uͤbermenſchlichen Prüfungen 
täglich in Afrika 25 bis 30,000 feiner Kinder aus⸗ 

eſetzt ſind. Das Uebel ſcheint uns ſo ſehr feinen 
Gpfelpunkt erreicht zu haben, daß es Feigheit ſein 
würde, noch daruber zu ſchweigen, wenn man es 
in der Naͤhe geſeheu hat. Die Armee darf ſich al⸗ 
lerdings nicht beklagen, ſelbſt wenn ſie leidet; ihre 
Geduld kann nicht, ohne Nachtheil fuͤr ſie ſelbſt 
und ohne Gefahr für das Land, von ihrem Muthe 
getrennt werden. Aber es iſt dagegen nothwendig, 
das das Land von Allem in Kenntniß geſetzt werde, 
was die Armee intereſſirt; denn Beide haben gegen⸗ 
ſeitig Pflichten gegen einander zu erfüllen. Wohlan! 
Mir jagen es ohne Zögern, und in der vollen Aus 
übung unſerer bürgerlichen Unabhängigkeit: Die 
Afrikaniſche Armee befindet ſich gegens 
wärtig in einer der Größe Frankreichs 
und der Civiliſation unferer Zeit unwür⸗ 
digen Lage. Sie hat im Frieden hundertmal 
fuͤrchterlichere Uebel auszuſtehen, als in den Schreck⸗ 
niſſen des Krieges; und die Pruͤfungen, denen ſie 
nach ſo vielen Siegen unterworfen wird, ſind weit 
härter, als die Leiden, die ſie nach einer Niederlage 
zu ertragen haben wuͤrde.“ 

Der Marſchall Clauſel iſt am Bord des Dampf⸗ 
ſchiffes „la Chimere“ von Algier in Marſeille an: 
gekommen. Daſſelbe Schiff hat die Nachricht von 
dem Eintreffen des Herzogs von Orleans in Setif 
mitgebracht. Aber über die weiteren Märfche der 
Expedition weiß man noch nichts; nur lauten die 
Berichte inſofern beunruhigend, daß das Wetter 
ſehr ſchlecht geworden war, und den Marſch der 
Truppen ſehr zu exſchweren drohte. ax 
Der Temps ſagt in Bezug auf die von der 
Presse mitgetheilte Nachricht, daß der General 
Schneider durch den Marſchall Molitor oder den 

eneral Cubieres erſetzt werden würde: „Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, auf welche Mittheilung ſich dieſe Nach⸗ 
richt gründet, aber wenn die unſererſeits eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen richtig ſind, ſo deutet nichts 


erlaſſen worden 


gebracht hatte, von hier 
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darauf hin, daß der General Schneider nicht wie 


alle ſeine Kollegen vor den Kammern erſcheinen und 


daſelbſt an der Seite des Marſchall Soult ſein 
Budget vertheidigen wollte.“ 5 

Ein Runkelruͤbenzucker-Fabrikant in Pontoiſe, 
Herr Dejean, hat der Verwaltung der indirekten 
Steuern die Anzeige gemacht, daß er nur ſo viel 
Steuer für fein Fabrikat bezahlen werde, wie die 
ſeiner Unficht nach ungeſetzliche Ordonnanz vom 21. 
Auguſt für den Kolonialzucker feſtſtelle, indem durch 
jene Verfügung, die ohne Zuſtimmung der Kammern 
| ! wäre, den Runkelruͤbenzucker-Fa—⸗ 
brikanten ein bedeutender Verluſt zugefuͤgt worden 
ſei. Durch dieſen Schritt, der wahrſcheinlich Nach» 
ahmer finden duͤrfte, wird nun die Ordonnanz vom 
21. Auguſt vor den Gerichtshoͤfen zur Erörterung 
kommen. 

Man ſchreibt aus Havre vom 6. November: 
„Das heute hier angekommene Amerikaniſche Schiff 
„Republicain“ bringt Nachrichten aus New: York 
vom §. Oktober. New⸗Pork, Jerſey und Philadel— 


phia ſind neuerdings von bedeutenden Feuersbruͤn⸗ 


ſten heimgeſucht worden. In New⸗York kam vom 
3. bis zum 6. Oktober zu verſchiedenen Malen Feuer 
aus, wodurch eine große Menge von Häufern in 
Aſche gelegt wurden, und auch mehrere Perſonen 
das Leben verloren. Die Verluſte der Aſſekuranz⸗ 
Compagnie ſind bedeutend und man ſchaͤtzt den 
durch jene Feuersbrünſte angerichteten Schaden auf 
nicht weniger als 1 Million Dollars an. In Phie 
ladelphia find am 6. Oktober 56 große Gebaͤude 
abgebrannt, wodurch ebenfalls bedeutender Scha⸗ 
den fuͤr die Aſſekuranz-Compagnieen entftanden iſt. 
Großbritannien und Irland. 

London den 8. Nov. Vorgeſtern Abend gingen 
zwei erfahrene Offiziere, der Oberft Conſidine, der 
ſo eben von feiner Regierungs-Miſſion nach Tunis 
wieder hier eingetroffen war, und der Major John 
Henry Cook vom 2öſten Regiment, den man auch 
unter den Kandidaten für das Amt eines Ober: Kontz 
miſſars der neuen Londoner Polizei in Vorſchlag 
nach Newport, dem 
Hauptſitz der neuen Chartiſten-Bewegungen in War 
les, ab, um den Ober- Befehl uͤber die dortigen 
Truppen zu übernehmen. Uebrigens iſt es, nach 
den letzten Berichten von dort, die bis Mittwoch 
Abend reichen, zu keinen weiteren Unruhen gekom⸗ 
men. Die ſo allgemein gehegte Beſorgniß, daß die 
Aufrührer ihren Angriff gegen Newport am Diens 
ſtag Abend wiederholen würden, hat ſich nicht er⸗ 
fült. Zwar fehlte es auf den benachbarten Huͤ⸗ 
geln nicht an zahlreichen Zuſammenrottungen von 
Kohlenarbeitern, aber ſie ſcheinen durch die Ankunft 
eines Detaſchements des zehnten Huſareu- Regiments 
unter dem Kommando des Major Smith und des 
Lieutenant Cavendish, eines Neffen des Herzogs 
von Devonſhire, eingeſchüͤchtert worden zu fein, 
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Diefe Truppen durchritten am Dienftag Abend meh⸗ 
rere Stunden lang die Straßen von Newport. 
Spaͤter traf auch noch ein Detaſchement Lanciers 
von London in Eilmaͤrſchen hier ein. ; 
ner fanden ſich nun wieder etwas beruhigt, doch 
glaubt man, daß eine Zeit lang in jenem Diſtrikt 
eine bedeutende Militairmacht werde ſtationirt blei⸗ 
ben muſſen. Die Behörden trafen ubrigens alle 
möglichen Vorkehrungen zur Sicherung der Ruhe. 
Der ehemalige Friedensrichter Froſt, der Unführer 
der Ruheſtörer, und eine große Menge anderer In⸗ 
dividuen ſind verhaftet worden. Ba 

Den Chartiſten⸗Aufſtand in Newport weiß die 
Morning- Chronicle ſich nicht recht zu erklaren; 
ſie bedauert nur, daß mehrere Menſchen dabei ums 
Leben gekommen, und daß nicht nur Chartiſten, 
ſondern ouch der Mayor und einige Extra-Konſtab⸗ 
ler, fo wie ein Soldat verwundek worden. Uebri⸗ 
gens glaubt fie zuverſichtlich, daß die Bewegun 
erſtickt ſein werde, ehe ſie ſich auf die Nachbarſchaft 
auszudehnen im Stande waͤre. ö 

Vor einigen Tagen ließ ſich ein Herr Vanſittart 
mittelſt der Taucherglocke zu de Wracke des Royal 
George bei Spithead hinab. ach ſeiner Beſchrei⸗ 
bung iſt daſſelbe ganzlich in Schlamm begraben. 
Dies beſtaͤtigt die Ausfage der Taucher. Man 
hofft, es werde ſich ein Mittel finden laſſen, Licht 
in die Tiefe zu bringen. Wie die Taucher verſichern, 
koͤnnen ſie ſelbſt dei dem heiterſten Himmel und 

anz ruhigem Meere nicht einen Zoll breit vor ſich 
ehen. Vergebens hat man Laternen anzuwenden 
verſucht. ach einem Provinzialblatte hat man 
aus dem Wrack eingemachte Franzbohnen und ver: 
ſchiedene Pickles heraufgebracht, welche man, nach⸗ 
dem ſie 57 Jahre lang im Meere geweſen waren, 
noch genießbar fand. 

An Geld zeigt ſich am hieſigen Markte wieder 

oͤßerer Mangel als jemals; die Banquiers und 
Kapitoliſten laſſen nicht gern einen Shilling mehr 
aus den Händen, als ſie zu zahlen durchaus genoͤ⸗ 
thigt ſind, indem ſie ſich gegen jede Gefahr moͤg⸗ 
lichſt ſichern wollen. An der Voͤrſe wurden heute 
7 bis 8 pCt. für kurze Darlehen auf beſtes Papier 
willig geboten, und auf dem Diskonto-Markt iſt 
ohne den Beiſtand der Engliſchen Bank ſchwer et⸗ 
was auszurichten. ; 

Am Mittwoch war hier ein fo dichter Nebel, daß 
man den ganzen Tag über die Laden mit Gas er⸗ 
leuchtet halten mußte, in der Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt aber war die Atmoſphaͤre klar. f a 

Nach den letzten Nachrichten aus Buenos Ay⸗ 
res und Montevideo hielt die Franzoͤſiſche Flotte 
im La Plata, zuſammen etwa 43 Segel ſtark, die 
Blokade noch immer ſtreng aufrecht. Am 17. Au⸗ 
guſt verſuchten die Franzoſen, ungefähr 900 Mann, 
an einem Ort, genannt Seconſis, 30 Engliſche 

ilen von Buenos ⸗Ayres zu landen, fie wurden 


Die Einwoh⸗ 


aber mit ſchwerem Verluſt zurückgeſchlagen und 
8 nach der Inſel Martin Garcia um⸗ 
kehren 


e reren u ge . | 

Liſſabon den 28. Okt. (Engl. Blätter) Man 
hat in einer Verſammlung von etwa 40 Senats 
ren und Deputirten verſchiedener Farbe, die auf den 
Wuuſch der Miniſter zuſammengetreten war, bes 
ſchloſſen, in der naͤchſten Cortes Seſſion die Unab⸗ 
haͤngigkeit und Wuͤrde der Nation gegen die Ans 
ſprüͤche jeder fremden Macht aufrecht zu erhalten. 
Von den Guerillas, die ſich nur noch in kleinen 
Haufen zeigen, ſind neulich wieder verſchiedene ge⸗ 
fangen und getoͤdtet worden. } 

Zum erſtenmale ſeit dem Regierungs-Antritt der 
Koͤnigin hat dieſer Toge eine Hinrichtung ſtattge⸗ 
funden: es war die eines Moͤrders, Namens An⸗ 
tonio Bento, der in großer Prozeſſion vom Limdeird 
zum Galgen geführt wurde, nachdem er 5 Jahre 
im Kerker geſeſſen hatte. In den letzten Tagen 
wurde auch eine Anzahl Mörder feſtgenommen, 
welche ſaͤmmtliche Bewohner eines Hauſes geknebelt 
hatten und dieſe eben erwuͤrgen wollten, als ſie noch 
zu rechter Zeit entdeckt wurden. 8 

B g i d n h 

Bruͤſſel den 9. Nov. Es heißt jetzt, daß die 
Kammern durch eine Königliche Kommiſſion eröffnet 
werden ſollen und daß der Koͤnig erſt am 20. d. 
aus Wiesbaden zurückkehren werde. 

Deut ſchlann d. 

Salzburg den 4. November. Die Anſtalten, 
zu welchen von Wien der Befehl hierher gelangt 
war, um für die Unterbringung des Don Carlos 
und ſeines Gefolges die noͤthigen Auſtalten zu tref⸗ 
feu, werden ſeit einigen Tagen mit ſichtlicher Em⸗ 
ſigkeit betrieben, und eben ſo ſind in der Naͤhe des 
Chiemſeehofes verſchiedene Piecen in Miethe genom⸗ 
men worden und haben ſogleich geräumt werden 
müſſen. Aus beidem will man ſchließen, theils 
daß Don Carlos nicht lange mehr ausbleiben werde, 
theils daß ſeine Hofhaltung um Vieles groͤßer ſeyn 
muͤſſe, als man anfaͤnglich geglaubt hatte. Damit 
iſt man bei uns ſehr zufrieden; denn bis jetzt wenig⸗ 
ſteus hat Alles den Anſchein, als fehle es den Spas 
niſchen Exilirten weder an der Luſt, noch an den 
noͤthigen Mitteln, ſich das Leben hier fo angenehm 
als moͤglich zu machen. BERN 

Frankfurt a. M. den 9. Nov. Die Berichte 
aus Belgien ſprechen von neuem die Veſorgniß aus, 
daß in den Fabrikſtaͤdten, namentlich Gent, ein 
Ausbruch der Unzufriedenheit zu erwarten ſei. Die 
politiſche Parteifarbe mag vielleicht zu ſtark auf⸗ 
tragen, allein die Handelsſchreiben aus Belgien lau⸗ 
ten doch auch wenig troͤſtlich für die naͤchſte Zukunft 
dieſes Landes. In Belgien hängt jetzt Alles davon 
ab, daß der Induſtrie durch neue Abzugswege 
Stützen zu Theil werden. Inwiefern dies der Bel⸗ 
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iſchen Regierung gelingen kann, laͤßt ſich ſchwer 
jagen. Wohl aber wird es ſich dieſe Regierung 
ſehr angelegen ſein laſſen, der arbeitenden Klaſſe 
Beſchaͤftigung zu verſchaffen, denn im entgegenge— 
ſetzten Falle kann aus der induſtriellen Kriſis leicht 
eine politiſche entſtehen. Bereits ſind die politiſchen 
Fraktionen thaͤtig, um die Kalamität des Augen⸗ 
blicks für ihre gefährlichen Zwecke zu benutzen. Von 
der Abreiſe des Koͤnigs Leopold aus Wiesbaden hat 
man hier noch nichts vernommen und die Belgi⸗ 
ſchen Blaͤtter dürften ſich alſo geirrt haben, wenn 
fie Se. Majeſtät heute in Bruͤſſel zuruͤckerwarteten. 
Die Geſundheit des Koͤnigs ſoll ſich erfreulicher— 
weiſe durch die Kur in Wiesbaden und geeignete 
Diät gebeſſert haben. Unter den Apis ce 
Perſonen, welche in den letzteren Tagen von dem 
Koͤnig Leopold in Wiesbaden empfangen wurden, 
befand ſich auch der Koͤnigl. Preuß. Reſident hier, 
Legations⸗Rath von Sydow. Der Koͤnigl. Preuß. 
Bundestags⸗Geſandte, Herr von Schoͤler, iſt noch 
nicht hierher zuruͤckgekehrt. 

Dresden den 10. Nov. (Leipz. Allg. Ztg.) Heute 
erfolgte die feierliche Eroͤffnung des dritten conſtitu⸗ 
tionellen Landtages. Ihr ging der Gottesdienſt in 
der evangeliſchen Hof- und Sophien⸗Kirche voraus, 
wohin ſich früh um 9 Uhr die Mitglieder beider 
ſtaͤndiſchen Kammern begaben, um dem Vortrage 
des Ober-Hof-Predigers Dr. von Ammon beizu⸗ 
wohnen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 
Von der Donau den 3. Nov. Die Abſichten, 
welche die Maͤchte gelegenheitlich der orientaliſchen 
Frage zu foͤrdern beſtrebt ſind, bilden nicht dieſe 
Frage ſelbſt. Man mag ſie, wenn man will, Eu⸗ 
ropäifche nennen. Was fie aber offenbar nicht 
zum Zwecke haben, ift das, was fie ankuͤndigen: 
die Erhaltung des Tüͤrkiſchen Reiches und die Uns 
terſtuͤtzung des Sultans. England will den Trak⸗ 
tat von Chunkiar-Iskeleſſi zum Falle bringen, in 
das Protectorat der Turkei factiſch und materiell 
mit Rußland ſich theilen, ja wo möglich den Ans 
theil dieſer Macht an dieſem Protectorate auf nichts 
herunterbringen; es will zugleich in Aegypten das 
vorausgeſetzte Franzoͤſiſche Uebergewicht brechen, 
deßhalb Mehemed Ali und deſſen ganzes Werk zu 
Grunde richten, und durch das Mittel des Verfalls 
Aegyptens in die frühere Abhangigkeit von der 
Pforte und der Adminiſtration durch einen Paſcha 
wie die anderen Paſchas ſind, eine moraliſche Do⸗ 
mination in dieſem Lande ſich ſichern, als Gegen⸗ 
gewicht der Franzoͤſiſchen wirklichen in Algier. Ob 
bei dieſen Beſtrebungen das Tuͤrkiſche Reich zu 
Grunde gehe oder nicht, iſt für England offenbar 
eine untergeordnete Frage. Lord Ponſonby ſtuͤFrzte 
auf dieſe Gefahr hin den Sultan in den Krieg, und 
auf dieſe Gefahr hin ſtreitet ſich England mit Ruß⸗ 
land, ſeit das Wort der Intervention ausgeſprochen 


wurde, das allen Theilen, ohne alle Ausnahme, 
ein angenehmes war. Frankreich hat mit England 
die Abſicht, das Protectorat Rußlands zu theilen 
und zu beſchraͤnken; es erraͤch das falſche Spiel 
Englands in Ruͤckſicht Aegyptens, und Hält darum, 
aber auch nur darum, Mehemed Ali aufrecht; denn 
neigte es ſich aus einem im Intereſſe des Sultans 
liegenden Grunde Mehemed Ali zu, fo würde es 
nicht auf eine elende Flickerei als Ausgleichung hin⸗ 


arbeiten, die, wenn fie in Erfüllung ginge, das 


Reich getheilt und rathlos wie zuvor den Protec⸗ 
toren in die Hände würfe, Ob alſo das Reich zu 
Grunde gehe oder nicht, iſt auch in Frankreſch's 
Politik eine der That nach untergeordnete Frage. 
Oeſterreich ſprach die Intervention aus, aber es 
konnte unmoͤglich an dieſelbe glauben. Es hatte 
offenbar die Ausgleichung zwiſchen den Mächten, 
den Europaiſchen Frieden, dabei im Auge. Die 
Maͤchte unter ſich zufrieden geſtellt zu ſehen, das 
iſt ſeine Abſicht. Vertraͤgt ſich damit die Sicher⸗ 
ftellung der Turkei, deſto deſſer; vertraͤgt ſich dieſe 
nicht damit, auch gut; ſo mag der Status quo das 
alte Elend und die alten Gefahren fort beſtehen lafz 
ſen. Preußen kann in dieſer Frage nicht leicht eine 
andere Politik haben als Oeſterreich. Rußland end⸗ 
lich, das die Abſichten aller Maͤchte ohne Zweifel 
durchſchaut, ſieht ſich dieſelben an, und ſagt ſich: 
„Keine dieſer Abſichten iſt meinen Intereſſen ſchaͤd⸗ 
lich. Ich brauche den materiellen Beſitz Konſtan⸗ 
tinopels nicht, aber ich brauche eine Tuͤrkei, die 
meiner Vormundſchaft nie mehr entwächſt. Ich 
bin zufrieden mit den Maͤchten im Ganzen und im 
Einzelnen. Der Streit um das Protectorat macht 
den Sultan immer bebürftiger meines Schutzes, 
lockert mehr und mehr die Bande des Verkrauens 
und Glaubens des Volkes in ihn. Der verzoͤgerte 
Abſchluß zwiſchen der Pforte und Mehemed Ali fallt 
dem ſchwaͤcheren Theile zum Nachtheil. Der Abs 
bruch der Negociation, den die Miniſter der Mächte 
in Konſtantinopel mit einem Eifer, der mir den 
ſchoͤnen Tag von Navarin zuruck ins Gedaͤchtniß 
ruft, herbeifuͤhrten, hat die Gefahr gehoben, daß 
Mehemed Ali ſich mit der Pforte vertrage und am 
Ende gar ihre Stuͤtze werde. Lord Palmerſton und 
Lord Ponſonby verdienen insbeſondere meinen Dank, 
der um ſo nachdruͤcklicher ſein muß, als ich ihnen 
keinen Sold gebe. Auch fuͤr die Zukunft duͤrfte ihr 
Benehmen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, denn 
entweder richten ſie Mehemed Ali wirklich zu Grunde, 
oder ſie bringen das Anſehen Englands tief herun⸗ 
ter. Daher gewiß von meiner Seite kein Wider- 
ſpruch gegen ihre Coercitivmaßregeln und durchaus 
kein Drang, daran Theil zu nehmen. Frankreich 
hat auch ſeine Verdienſte um mich; ich verliere bei 


der Phraſe nicht; „wenn die Ruſſiſche Flagge im 


Bospor weht, muß auch die Franzoͤſiſche daneben 
wehen. ““ Das Wehen der Flaggen macht die 
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Protection nicht aus, man kann es aber bei Unwiſ⸗ 
ſenden fur eine ſolche anſehen machen. Die Pla⸗ 
trage mit Mehemed Ali iſt auch nicht zu verwerfen. 
Sie macht die Kräfte und den Geiſt dieſes Vaſal⸗ 
len, gegen ſeinen eigenen Willen, mir zu Dienſten. 
Was Oeſterreich betrifft, ſo greifen freilich eine 
Menge bequeme Mittel bei dieſer Macht nicht an, 
aber im Beſtreben, täglich den Unrath aufzuraͤu⸗ 
men, der täglich die Wege des Europaͤiſchen Fries 
dens überfüllt, hat fie nun eben keine Zeit; auch 
iſt es ihr nicht möglich, die Platrage, die man Aus: 
gleichung nennen wird, zu hemmen.“ (Allg. 3.) 


Moldau und Wallachei. 

Nachrichten aus Buchareſt vom 21. Okt. melden: 
„Der erwartete Kommiſſär der hohen Pforte iſt hier 
eingetroffen und geſtern ſind die Fermane, den früs 
heren und den gegenwärtigen Fuͤrſten Serbiens bes 
treffend, bei Hofe verleſen worden. — Fuͤrſt Mi⸗ 
loſch ift über die Belaſſung aller feiner äußeren Aus⸗ 
zeichnungen fehr erfreut, da er darin eine officielle 
Widerlegung der gegen ihn erhobenen Beſchwerden 
ſieht. Fürſt Michael wird am 23. d. M. die Reiſe 

nach Konſtantinopel zu Lande, über Ruſtſchuk, an⸗ 
treten. 5 
Griechen land. 

Athen den 27. Okt. (Leipz. Allg. Ztg.) Albanien 
iſt in einer ſehr bedenklichen Gaͤhrung, welche durch 
die Agenten des Mehmed-Ali forglich genaͤhrt wird. 
An mehreren Orten hat man dem Paſcha den Ges 
horſam verweigert, fo daß die Tuͤrkiſche Bevoͤlke⸗ 
rung in großer Beſorgniß iſt. Die Tuͤrkiſchen Be: 
börden off 
koͤnnen. Es begarf in Albanſen nur eines entſchloſ— 
ſenen und einflußreichen Anführers, um es in offe— 
nen Aufſtand gegen die Pforte zu ſetzen. 


rein 

Konſtantinopel den 23. Okt. (A. 3.) Am 
21. d. M. hatte die Pforte in Folge neuer Bera- 
thungen, die in letzter Woche hier ſtattgefunden, 
eine neue, bereits die dritte Note an die Repräſen⸗ 
tanten der Europäiſchen Mächte erlaſſen, worin 
die Konzeffionen, welche ſchon Sultan Mahmud 
dem Vice⸗König von Aegypten zu machen befchlof= 
ſen hatte, kurz dargeſtellt werden, worauf die Pforte 
die Bemerkung macht, daß auf dieſe Baſis hin al⸗ 
lem Anſcheine nach der Friede in Aſien ſchon längſt 
hergeſtellt worden wäre, wenn nicht die hohen 
Mächte den Unterhandlungen, die damals zwiſchen 
der Pforte und Mehmed Ali im Gange waren, 
durch ihre wohlmeinende Einſchreitung ein Ende 
gemacht hätten. Nun ſeien aber ſeit jenem Zeit⸗ 
punkte faſt vier Monate verfloſſen, ohne daß die 
hohen Mächte etwas für die Pforte Erſprießliches 
unternommen haben. Schließlich werden die Mächte 
angegangen, etwas Entſcheidendes in der Sache zu 


nen alle Briefe, deren ſie habhaft werden. 


thun, beſonders in dem Falle, daß Ibrahim Pa⸗ 
ſcha mit den Aegyptiſchen Truppen eine Bewegung 
vorwärts machen ſollte. 

So eben hören wir, daß die Fregatte „Belle 
Poule“, an deren Bord ſich der Prinz von Join⸗ 
ville befindet, in der Meerenge der Dardanellen 
geſtrandet iſt. Im Augenblick, als das Oeſter⸗ 
reichiſche Paketboot, welches dieſe Nachricht über⸗ 
brachte, die Fregatte verließ, hatte dieſe ihren gan⸗ 
zen Waſſervorrath ausgeſchifft, ohne ſich wieder flott 
machen zu können. 

In einem von der Morning Post mitgetheilten 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 16. Okto⸗ 
ber heißt es: „Geſtern ift das Dampfboot „Gor⸗ 
gon“ von den Dardanellen angekommen, wo un⸗ 
ſere Flotte noch immer vor Anker liegt. Unter den 


Offizieren herrſcht große Unzufriedenheit, weil jene 


Station keinesweges für den Winter paffend iſt. 
Andererſeits werden die Bedürfniſſe der Diplomatie 
und der gegenwärtige kritiſche Zuſtand der Unter⸗ 
handlungen ihre Entfernung nicht geſtatten. Kon⸗ 
ſtantinopel iſt ohne Zweifel ſowohl in maritimer, 
als in politiſcher Hinſicht der ſicherſte und beſte 
Hafen, in welchem unſere Flotte überwintern kann. 
Was Malta betrifft, das von Einigen als die 
zum Ueberwintern der Flotte beſtimmte Station be⸗ 
zeichnet wird, ſo würde dies für uns hier eben ſo 
gut ſeyn, als wenn ſie in Plymouth überwintert. 
Es wäre ein unglücklicher Irrthum, der den Tau⸗ 
ſenden von Fehlern, deren wir uns bereits in uns 
ſerer Orientaliſchen Politik ſchuldig gemacht haben, 
die Krone aufſetzen würde, wenn die Türkiſche 
Hauptſtadt, mitten unter den Gefahren, welche die 
Exiſtenz dieſes Reiches bedrohen, ohne Schutz ge⸗ 
laffen würde. Der Paſcha hat in einem Schreiben 


die Mutter des Sultans dringend aufgefordert, ih- 


ren Einfluß anzuwenden, damit die Ruhe und 
Sicherheit in der durch die Machinationen der Un⸗ 
gläubigen bedrohten Muſelmänniſchen Welt auf 
feften Grundlagen wiederhergeſtellt würden. Der 
junge Sultan ſelbſt, der ſich nach der Flotte ſehnt, 
die früher die Hauptzierde des Vosporus bildete 
und neulich naiv äußerte, er habe eben ſo großes 
Recht darauf wie auf den Palaſt ſeines Vaters, 
ſcheint geneigt, für ihre Zurückgabe einige Opfer 
zu bringen. Er iſt ſehr beſtürzt über die Zeichen 
von Unzufriedenheit unter dem Volke, die durch 
den bereits fühlbaren Mangel an Getreide noch 
vermehrt wird. Die Regierung, welche fürchtet, 
daß das Mißvergnügen in eine öffentliche Empö⸗ 
rung ausbrechen möchte, hat zu übermäßig hohen 
Preiſen Getreide aufgekauft und verkauft es faſt 
für die Hälfte an das Volk. Dieß iſt indeß ein 
temporäres Uebel, da die ſeitdem mit den hieſigen 
Kaufleuten abgeſchloſſenen Kontrakte die Furcht vor 
einer Hungersnoth verbannen.“ 


z 
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Aegypten. 

Der „Oeſter. Beobachter“ meldet aus Alexan⸗ 
drien vom 15. Okt. Folgendes: Ibrahim Paſcha 
befindet ſich nunmehr mit wenigen Truppen in Ma⸗ 
raſch, und ſoll die Abſicht haben, Beſana und Diar⸗ 
bekir zu beſetzen. Mehemed Ali ſcheint die Maß⸗ 
regel der Dislocirung im Allgemeinen zu billigen, 
leugnet aber, den Befehl zur Beſetzung von Beſana 
und Diarbekir gegeben zu haben. — Die Arbeiten 
an den Foreifikationen von Saint-Jean d' Acre und 
an den Paͤſſen des Hafens von Alexandrien werden 
ſehr eifrig betrieben. — Die Türkiſche Flotte 
hat eine greße Quantität Zwieback und anderen 
Proviant an Bord genommen; man will daraus 
ſchließen, daß ſie bald von hier wird abziehen duͤr⸗ 
fen. Die Mannſchaft wuͤnſcht dieſes fo laut, daß 
man es ihr wird gewaͤhren muͤſſen, um ſie nicht 
zur Empoͤrung zu reizen. Selbſt die Auszahlung 
des ruͤckſtändigen Soldes, welche vor vier Tagen 
ſtattgefunden, war nicht vermoͤgend, die beinahe 
zum Ungeftüm geſteigerte Forderung des Abzuges 
aus Alexandrien zu beſchwichtigen. 

Ein Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ in Alex⸗ 
andrien berichtet unterm 16. Okt. mit einem Hin⸗ 
blick auf den Zuſtand Syriens: „Die Folgen der 
ungewiſſen Maßregeln und des Zoͤgerungs-Syſtems 
Mehemed Ali's ſind, wie man ſie erwarten durfte, 
nämlich eine allgemeine graͤnzenloſe Unzufriedenheit 
in der Armee und überall ausbrechende Aufſtaͤnde in 
Syrien. Hätte Mehemed Ali nicht das unglaub⸗ 
lichſte, unerhoͤrteſte Gluck, das ihm immer da hilft, 
wo es am wenigſten zu erwarten ſteht, dieſer un⸗ 
natuͤrliche und halsbrechende Zuſtand muͤßte ihm in 
kurzer Zeit den Garaus machen. In Syrien giebt 
es auch nicht Einen Volksſtamm, den nicht uͤber 
die ſchandlichen vexatoriſchen Maßregeln der Aegyp⸗ 
tiſchen Regierung die Verzweiflung ergriffen haͤtte. 
Man weiß nicht, worüber mehr zu ſtaunen iſt, über 
die konſequente, Alles verderbende, ohne allen reel— 
len Nutzen fortwirkende Tyrannei Mehemed Ali's, 
oder über die unglaubliche Dummheit der Syriſchen 
Voͤlker, die nur immer dann zu den Waffen greifen, 
wenn die Zeit des wahrſcheinlſchen Gelingens vorbei 
iſt, und jedesmal dann ruhig bleiben, wenn ſich alle 
Chancen des Erfolgs darbieten.“ 

Die „Leipz. Allg. Ztg.“ berichtet aus Ale xan⸗ 
drien vom 17. Okt.: „Der Brittiſche General⸗ 
Konſul, Oberſt Campbell, hat von Seiten ſeiner 
Regierung dem Vice: König eine Note überreicht, 
worin England die Raͤumung und das voͤllige Auf⸗ 
geben Pemens oder des ſogenannten glücklichen 
Arabiens verlangt. Diefe Angelegenheit beſchaͤftigt 
Mehemed Ali mehr als die Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſche 
Frage, da er weiß, daß die Englaͤnder, wo ihre 
Handels⸗Intereſſen in Frage ſtehen, energifcher 
durchgreifen, als wo es Intereſſen gilt, die fie in 
Gemeinſchaft mit Andern verfolgen müffen, Man 


ſacht. 


ſieht, ſie haben es hier auf das Monopol des Han⸗ 
dels mit Kaffee, Gummi und andern Produkten 
Arabiens abgeſehen, deſſen großes Depot Aden zu 
werden beſtimmt iſt, wodurch Mokka alle feine Bes 
deutung verlieren würde. Noch iſt keine Antwort 
auf dieſe Note von Seiten Mehemed Aura erfolgt, 
doch verhehlen weder er noch ſein Finanz⸗ Miniſter, 
Boghos Bei, ihre üble Laune über dieſe Forderung. 
— Gut unterrichtete Perſonen hegen die Beſorg⸗ 
niß, daß er es ouf das aͤußerſte ankommen laſſen 
und fo ſich in das Verderben ftürzen wird. Iſt dies 
der Fall, ſo hat er es bloß ſeinen vorgeblichen 
Freunden, den Franzoſen, zuzuſchreiben, die ihm 
Beiſtand und Schutz verheißen, ihn zum Wider⸗ 
ſtand auffordern und darin beftärfen, ihn aber ges 
ee es zum Treffen, im Stiche laffen wer⸗ 
en. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Die ſchon im September eingetretene 
heitere und freundliche Herbſt⸗Witterung waͤhrte 
faſt ununterbrochen auch im Monat Okkober bis 
zum 22. fort. Von dieſem Tage an nahm die Wit⸗ 
terung einen ftürmifchen und rauhern Charakter an, 
der ſich ſogar bis zu einer ziemlich empfindlichen 
Kälte ſteigerte. Der hoͤchſte Stand des Thermo⸗ 
meters war am 19. Mittags in der Sonne + 25° 
und im Schatten ＋ 19° (nach andern Beobach— 
tungen + 12° 3°); der niedrigſte früh um 8 Uhr 
am 30. und 31. — 6° (nach andern Beobachtungen 
— 4°). Das Hygrometer bewegte ſich zwiſchen 
dem 68. und 40.9. Am 22. Abends gegen 9 Uhr 
wurde ein ſchwaches Nordlicht beobachtet, deſſen 
ganze Dauer faſt eine Viertelſtunde betrug. In 
der Nacht vom 30. Oktober fand der erſte, jedoch 
unbedeutende Schneefall ſtatt. — Die im vorigen 
Monat verbreitet geweſenen Ruhren find verſchwun⸗ 
den. Dagegen zeigen ſich hier und da Scharlach⸗ 
fieber und Keuchhuſten, rheumatiſche und entzünd⸗ 
lich nervoͤſe Fieber, auch häufig Wechſelfieber. Aber 
alle dieſe Krankheiten haben keine eigentlich epide⸗ 
mifche Verbreitung gewonnen und die Sterblichkeit 
nicht über ihr gewoͤhnliches Maaß geſteigert; (in 
der Stadt Poſen iſt dies in den letzten Wochen doch 
der Fall geweſen, indem die Mittelzahl der woͤcheutli⸗ 
chen Sterbefälle nur 17 bis 18 beträgt, in den drei 
letzten Wochen aber 31, 36 und 29 Individuen ge⸗ 
ſtorben find). — Die Schaafpeden haben ſich im 
ganzen Departement epizootiſch verbreitet, wo ihnen 
die Impfung nicht zuvor gekommen iſt. Allein dieſe 
Epizootie hat den gutartigſten Charakter und nur 
hoͤchſt geringe Verluſte in einzelnen Heerden verur- 
Ueberhaupt war unter den Hausthieren die 
Sterblichkeit unbedeutend. — In Macießewski, 
Samterſchen Kreiſes, fiel kurzlich ein Seifenſteder⸗ 
geſelle in den mit kocheudem Waſſer gefüllten Sie 
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dekeſſel und verlor dabei fein Leben. Ertrunken find 
im Laufe des Monats Oktober 4 Perſonen, und 
eben ſo viel todt gefunden. Verbrannt ſind 2 Kin⸗ 
der, und durch Selbſtmord machten 7 Perſonen 
ihrem Leben ein Ende. — Auch im Oktober haben 
viele Feuersbrͤͤnſte ſtattgefunden, wodurch im dies⸗ 
feitigen Reg.-Bezirk 20. Wohnhaͤuſer, 22 Stallges 
baude, 17 Scheunen, 1 Schuppen und 1 Wind⸗ 
mühle ein Raub der Flammen geworden ſind. Der 
bedeutendſte unter dieſen Brandſchaͤden fand in 
Czempin ftatt, wo 10 Wohnhauſer und 9 Stallun⸗ 
gen eingeaſchert, und 23 Familien faſt ihrer ganzen 
Habe beraubt wurden. — Bei der uͤberaus guͤnſti⸗ 
gen Herbſt-Witterung ift die Winterbeſtellung der 
Vecker ſchnell und leicht beendigt worden. Man 
fürchtet jedoch, daß die frühen Saaten durch die 
ploͤtzlich eingetretene Kälte gelitten haben koͤnnten. 
— Die Kartoffel-Aerndte hat im Allgemeinen nicht 
den gehegten Erwartungen entſprochen, indem die 
Frucht groͤßtentheils nur die Hälfte des vorjaͤhrigen 
Ertrags gewährt hat, was der kalten und naſſen 
Witterung des Fruͤhjabrs, fo wie der darauf fol⸗ 
genden Trockenheit des Sommers zuzuſchreiben iſt. 
— Das Obſt iſt ſchlecht gerathen, Pflaumen, 
Aepfel und Birnen waren nur äußerſt wenig vor⸗ 
handen und ſind daher im Preiſe ſehr hoch. Da— 
gegen iſt man mit der Weinleſe, welche in den Wein 
bauenden Kreiſen des hieſigen Departements gegen 
die Mitte des vorigen Monats ſtattgefunden hat, 
binſichts der Qualität des gewonnenen Produkts 
ſehr „afrieden. Die Güte des Weines durfte der 
aus dem Jahre 1834 vielleicht gleich kommen, und 
ſchon jetzt wird der Eimer zu 6 bis 8 Thaler ver⸗ 
kauft. In der Quantität dagegen ſteht der dies⸗ 
- jährige Ertrag den früheren guten Weinjahren bes 
deutend nach. 
I m m 
Stadt: Theater Ä 
Sonntag den 17. November: Vorletzte große 
Valletvorſtellung. 1) Pas de trois Matelöt. 2) 
Pas seul Tiroliene. 3) Polniſches Pas de deux 
und Mazur. — Ferner zum Erſtenmale: Tarta- 
ruga, (Schildkroͤte); gymnaſtiſche Darſtellung des 
Herrn Ernſt Koͤller. — Zum Schluß auf Verlan⸗ 
gen: Das Feenreich; großes Ballet mit Shawl⸗ 
Tableaux: a) Feenſpiele, b) Grand Pas de deux, 
e) große Shawl-Gruppen-Scene in 10 Haupt: 
Bildern, ausgeführt von 35 Perſonen. — Vorher: 
Spiele des Zufalls; Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 
von C. Lebrün. (Carl von Hitzig: Hr. Ruhle J. 
— Conrad: Hr. Ruhle II. 


Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung einer zweckmäßigen Poſtverbin⸗ 
dung der Staͤdte Kobylin und Jutroſchin mit 
Breslau, tritt mit dem Aften December d. J. eine 
wöchentliche dreimalige Cariol⸗Poſt zwiſchen Koby⸗ 


lin und Sulau per Jutroſchin in Gang. Sel⸗ 
bige wird von Kobylin abgehen: Montag, Mitt⸗ 
woch, Sonnabend 44 Uhr früb; in Sulau ein⸗ 
treffen an denſelben Tagen 9˙ Uhr Vormittags, 
zum Anſchluß an die Poſten von Krotoſchin nach 
Breslau. Aus Sulau wird ſie abgehen: Dienſtag, 
Donnerſtag, Sonntag 2˙½ Uhr früh nach dem Durch: 
gange der Poſten von Breslau nach Krotoſchin, und 
in Kobylin eintreffen an denſelben Tagen 71; Uhr 
Morgens. Das Perſonengeld beträgt pro Meile 
4 Sgr. — Die Botenpoſt zwiſchen Kobylin und 
Jutroſchin wird von demſelben Zeitpunkte an 
aufgehoben. 
Bromberg den 7. November 1839. 
Der Poſt-Inſpektor Buttendorff, 
im Auftrage des Koͤnigl. General-Poſt-Auits. 


Vei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Freimüthige Worte über das Geſund⸗ 
heitswohl der Staatsbürger im All⸗ 
gemeinen, beſonders aber über die diät e⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe der Kinder bei 
deren Erziehung und Unterricht, nebſt 
mehreren Vorſchlaͤgen zur Abhülfe der dabei 
ſtattfindenden Mängel. Von F. L. C. Starke, 
Koͤnigl. Preuß. Garniſon⸗Stabs⸗Arzt der Fer 
ſtung Silberberg. 5 Bogen 8. broch. 7. Sgr. 


Die Lungenſchwindſucht. Eine Darſtel⸗ 
lung der Urfachen, der Symptome, des Vers 
laufs, der Behandlung und Verhütung dieſer 
Krankheit, mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf dies 
jenigen, welche ſchwindſüchtig zu wer⸗ 
den befürchten, fo wie mit beſonderer Bes 
zugnahme auf Ramadge's Schrift: „Die Lun⸗ 
genſchwindſucht iſt heilbar!“ Von Dr. M. 
Wolff. 17 Bogen 8., ſteif broch. 22. Sgr. 

Wichtige Mittheilungen Tanglähriger praftiſcher 
Erfahrungen und der neuſten rfindungen in 
der Seifen- und Licht⸗Fabrikation. 
Für denkende Fabrikanten dieſes Faches, wel⸗ 
che ſich in der Siederei vor großen Verluſten 
ſichern und die neuſten Erfindungen zu ihrem 
Vortheil benutzen wollen. Von Jacques 
Louis Mathiſſon. 2. Hefte, verſchloſſen, 

jedes einzeln 22, Sgr. 0 

Dos gerichtliche Verfahren in Nachlaß⸗ 
Angelegenheiten und die Rechtsver⸗ 
haltniſſe des erbſchaftlichen Mitei⸗ 
genthums, ſypſtematiſch nach Preußiſchen 
Geſetzen mit Beachtung der neueren Verord⸗ 
nungen zuſammengeſtellt. Ein Handbuch für 
Richter, Aktuarien, Kalkulatoren und ein 
Hülfsbuch für Privatperſonen in Erbſchafts⸗ 
ſachen, von F. M. T. Clemens. 26% Bo⸗ 
gen gr. 8. broch 2 Thlr. 7˙ Sgr. a 

Richterſche Buchhandlung in Berlin. 
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Bekanntmachung. 

Die Erben des, auf einer Reife, zu Liegnitz am 
12ten Mai 1831 verſtorbenen Muͤhlenbeſitzers Erd: 
mann Robert Beyer aus Unruhſtadt, wollen 
deſſen Nachlaß unter ſich theilen, welches auf den 
Antrag der Erben in Gemäßheit des §. 137. seq. 
Th. I. Tit. 17. des Allgemeinen Landrechts, den 
unbekannten Erbfchafts: Gläubigern zur Kenntniß 
gebracht wird. 

Wollſtein den 30. Oktober 1839. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


re 
Am 27ſten November d. J. Vormittags 
um 14 Uhr ſollen in loco Iwo hieſigen Kreiſes, 
180 Stuck Schaafe 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Schroda den 8. November 1839. 
a 4 Gi fe, 
Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Am 28 ſten November d. J. Vormittags 
um 11 Uhr ſollen in loco Nekla im Schro: 
daer Kreiſe, verſchiedene Meubeln und ein Plau— 
Wagen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Schroda den 10. November 1839. 


raiſſe, 

Auktlons⸗Commiſſarius. 

Meinen ganz neu erbauten, auf das bequemſte 

eingerichteten Gaſthof „Zum Gold nen Zepter“ 

genannt, empfehle ich allen Durchreiſenden zur 

uͤtigen Beachtung, mit der Verſicherung, daß ich 

ſtets bemüht ſeyn werde, flr prompte Bedienung 
und ſolide Preiſe Sorge zu tragen. 

Trachenberg den 10. November 1839. 
Simon Deutſchmann. 


Namen 
der 


Kirchen. Vormittags. 


uperint. Fiſche . 
N. B. Dit” 


Manf. Dulinski 
robſt v. Kamienski 
eiſtl. Pawelke 


=» Kaplan Scholtz 
= Eler. Hebanowski 


‚St. Adalbert-RKirche | = 
St. Martins Kirhe | = 
Ebem. Franzisk. Kirche = 
deutſch⸗kath. Gemeine) 
Dominik. Kloſterkirche 
Kl. der barmh. Schweſt. 


Sonntag den 17ten November 1839 | 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


rediger Friedrich | 


unter den von der Frankfurter Meſſe 
erhaltenen neuen Waaren empfehle ich beſon⸗ 
ders eine ſchoͤne Auswahl abgepaßter Män⸗ 
tel in allen Preiſen. 

Außerdem empfehle ich Angoras⸗Frangen 
befter Qualität in den fehöuften Farben a4 Sgr. 
die Elle, ſo wie ſeidene Frangen in allen 


Gattungen. = 
ö Wwe. Königsberger, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nro. 91. 


zZOooo0o0000090009.99099000000 
In meinem Haufe, Markt Nro. 44., ift 
von Oſtern 1840 ab der ganze erſte Stock, ſo 
wie er dermalen zur Moͤbelhandlung benutzt 
wird, zu vermiethen. 
W. Grätz. 


F. 
S ö SSS 


Ein Gaͤrtner wird geſucht bei b 
ae Scholtz. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. November 1839. 3 
Getreidegattungen. eee 


— bis 
(Der Scheffel Preuß.) l 4 29515 


Wee d. Sch s ME: 1127 6 — 2.— 
to 1 a 
er nn — 22 6 * 25.— 
Hofer 166 — 8 
Erbſen ee Er 1 —— 1 2 6 
Kartoffel'nun n — 96 — 10,— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 — —| 20/— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 10 — 4 15.— 
Butter, En zu u 4 = = | 6 
Spiritus, die Tonne zu 

8 g 43! 15 —1 13] 20 — 


Quart Preuß. 


In der Woche vom 
8. bis 14. Novbr. 1839 find: 


geboren: geſtorben: getraut: 
weiel.] Paare: 


männl. U 
e Geſchl. 


Knaben.] Mädch. dhe 
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Fernen 
1 
elsa 
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